




Ausfuhrlich beſchriebene

entſetzlich jammerliche

ESara itiÑνn

zyerrv Ghul
welche alhier in Halle

am groſſen Neujahrs-Tage

von einem Lnter-Offieter

Grantz Joſeph
v. Blumenberg,
geburtig aus Munchen in Bayern,

ohngefehr zo. Jahr alt,

an einer Dienſt-Magd
durch viel erbarmliche todtliche Stiche und Schnitte

ausgeubet worden;
Worauf derſelbe den 9ten April, nachrechtlich-beſtatigten

Urtheil, mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode wird gebracht, und
ſein Corper aufs Rad geflochten werden.
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Aßdie Welt noch beſtandig in argen liegek,
bezeiget ein abermaliges trauriges Erem—
pel, welches ſich alhier in Halle zu Anfan
ge dieſes Jahrs, und zwar den öten Jan.

als den Großen Reu-Jahres-Tag zugetragen.
Ein von dem Hochfurſtl. Anhaltiſchen Regimente,
und zwar unter der Compagnie des Herrn Haupt
manns von Bandemer ſtehender Unter-Offiecier,
Namens Frantz Joſeph v. Blumenberg, welcher
voriges Jahrs, vor einigen Monaten, ſich erſt frey—
willig darunter begebenz vorher aber einige Zeit
lang hier als ein Studioſus gelebet, hat in ſeinem
Qvartier im Schumanniſchen Hauſe, auf den Freu—
den-Plane, die alda bey der Frau Schumannin die—
nende Magd, jammerlich ermordet. Die davon er
zehleten Umſtande ſind folgende: Nachſtdem der ge—
dachte Unter-Officier Tages vorher in Erfahruug
gebracht, daß die Frau Schumaunnin, als ſeine
Wircthin, von der Leipziger Neu Jahrs-Meſſe, vor
verkaufte Waare eingenommenes Geid an ihre zu
Hauſe gebliebene Tochter, geſendet. Daer denn
fruh Morgens um 4. Uhr zu ſeinem Feuſter hinaus
auf die Straſſe geſtiegen, und an die Haus-Thure
ſtarck angeklopffet, hat ihm die Magd, mit Licht
in der Hand habend, aufgemacht, da er indeß nach
ſeiner unten im Hauſe ſeyenden Stuben-Thure ge—
gangen; wie aber die Magd ihre Stuben-Thur hin
ter ihr zugemacht, iſt er gyer uber das Haus wieder
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auf der Wirthin ihre Thure gelaufen, und hat das
ausgegangene Licht verlanget wieder anzubrennen,
da denn die Magd wieder heraus gekommen, und
geſehen, daß er ein groſſes Meſſer in ſeinen Han
den gehabt, hat ſie angefangen: Ob er wolte bo—
ſe That thun? oder ein Morder werden? worauf
er ſoaleich ſelbiger etliche entſetzliche Stiche in den
Kopff und Hals gegeben; weil ſie aber noch da
von nicht gleich zur Erden gefallen, iſt ſie im wah—
renden Schreien: HErr JEſus, Hulfe! Hulfe! ihm
in die Haare gefallen, und einen groſſen Theil feſt
um die Hand gewickelt; da er ihr denn ſehr viele Sti

ghein den Leib und Bruſt gegeben, iſt ſie endlich um
gefallen; und hat das Blut im Hauſe Haufenweiſe
gelegen. Auch hat ſie die ihm ausgerauften Haare,
noch, nachdem ſelbige in weniger Zeit erbarmlich ge—
ſtorben, um die eine Hand gewickelt, mit der andern
Hand aber in dem Hauſe an der Thure einen Stein
aus dem Pflaſter vor Angſt gekratzet, gehabt. Unter
wahrender Zeit aber hat die Tochter der Wirthin zu
den Fenſter hinaus um Hulfe geſchrieen. Der Mor
der aber iſt ſogleich nach ſeiner Stube gegangen, uber
das blutige Hemde ein anders angezogen, die Bein—
kleider aber in Ofen geſteckt, und ſich ins Bette gele—
get. Mitlerweile iſt nach der Wachegeſchickt, und er
ſofort in Arreſt aebracht worden, da er es endlich
durch ſtarke Stockſchlage bekant, nach eingeholten
Urtheil wird demſelben eheſtens in aller fruhe der
Kopf abgeſchlagen und derCorper aufs Rad gefloch
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ten werden. Die Magd und deren Herkomen betreffend, iſt
dieſelbe von Trotha, ohnweit Halle geburtig, eines verſtorbe
nen Gaſtwirths Tochter, Namens Dorothea Mittwedin,
ohngefehr 30o. Jahr alt; deren Mutter und verſchiedene An—
verwandten alhier noch am Leben ſind.

vV wunſch ich nun eine gute Nacht der Welt und laß
 ſie fahren, ob ſie mir gleich viel Jommer macht, GOtt
 wird mich wohl bewahren. Jch meint die Welt war

Adjeu, Adjeu, ihr Cammeraten, alle die ihr mich thut be
glenten: erhebt die Stimmen allzumahl, vor euren Feind
nur ſtreitet. Ja hutet euch fur ſolcher That, ſo hats mit
euch hier keine Noth, GOtt wird euch ſchon erhalten.

Seygynd auch betrubte Hertzen hier, die mich mogten betrau
ren, die Eitelkeit iſt weg von mir, nie mag nicht langer dau—
ern. Weil GOtt mir ſeinen liebſten Sohn geſchencket hat
von ſeinen Thron, mich Sunder zu erloſen

Jch boſer menſch, was hab ich doch begangen! DasSunden
Netz halt nunmehr gefangen: O Hertzens-Angſt! itzt fuhl
ich Sunde dich; O Gottes Zorn! wie ſehr erſchreckſt du mich!

Jch habe mich den Satan blenden laſſen, die Welt hat
mich betrogen gleicher Maſſen, mein eigen Sleiſch und Blut
hat mich verhetzt und mir bisher ſo hefftig zugeſetzt.

Vorhin trug ich zur Sunde kein Bedencken, itzt kommt
die Zeit, mich uber ſie zu krancken; ich habe nie an Beſſerung
gedacht nnd ſo viel Jahr in Sunden zugebracht.

Verflucht, verflucht ſey alle meine Lreude, die mich ge—
bracht zu. ſolchem Hertzeleide! Verflucht! verflucht ſey alle
meine Zeit, die ich verbracht in ſolcher Uppigkeit.

Jſt denn kein Weg, kein Mittel nicht zu finden, von ſol
cher Laſt mich Sunder zu entbinden, iſt denn kein Menſch
und keine Creatur, die zu entfliehn den Weg mir zeige nur?

Nur du, mein GOtt, kanſt, wenn du wilſt das Leben, Croſt,
Zulff und Heil, Gnad und Errettung geben; was aller Welt zu
thun unmoglich iſt, das iſts, darzu du mehr als machtig biſt.

Drum komm ich itzt mit Seufzen, Klehn und Bitten zu dir,
mein GOtt, in meiner Doth geſchritten, vergib mir doch die
ſchwere Sundenſchuld, und nim̃ mich noch zuletzt in deine Huld.
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